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zu nehmen; bei fehr fehiweren Mafchinen dagegen fan man ben
Kämmen eine Breite von 5 Zoll geben. Eine feine Theilung
veranfaßt auch die mindefte Reibung, und man erzielt daher auf
diefe Weife den beften und gleichförmigften Gang der Mafchine
oder Mühle.

Bon den fonifhen Rädern.

$. 222. Wir haben bisher nur von der Gonftruction fol-
her Räder gefprochen, deren Wellen parallel mit einander Yiegen;
jest hat man aber Häufig und faft allgemein die Räderwerfe fo
verbunden, daß die Wellen derfelben nicht parallel find, alfo,
verlängert gedacht, fi in einem Punkte fehneiden müffen. Diefe
Einrichtung gewährt in gewiflen Fällen größere Vortheile als
die erftere, und namentlich dann, wenn eine Kraft nach verfchie-
denen Richtungen fortgeführt, alfo auf mehrere Punfte über
tragen werben foll (Fig. 298.). Diefe Art Räder nennt man
fonifche Näder, Winfelräder, auch Senfungstriebwerfe, und zwar
weit fie Abfehnitte von Kegeln find, und da fie perpendifulär an
ihren Achfen befeftigt find, bei ihrem Eingriff einen rechten oder
ftumpfen Winfel bilven.

Daß man bei der Conftruetion Fonifcher Näder, ebenfo wie
bei den früher erwähnten, zuerft die Theilfreife und ihre Durd-
meffer aus dem VBerhältniffe der Umdrehungen der Näder zu
einander berechnen muß, verfteht fih von felbft; ebenfo muß
au) der Winfel beftimmt fein, den die beiden Achfen einfchliegen,
was übrigens von der Richtung, nad) welcher man die Bewegung
fortpflanzen will, abhängt.

$-. 223. Will man die fonifchen Räder aus Holz fertigen,
fo hat man nicht geringe Schwierigfeiten zu befeitigen, und dieg
ift auch die Urfade, daß man in gewöhnlichen Werfen bis jett
noch nicht weiter fortgefchritten ifl. Bei einem geraden ade
gehört nur ein Bogenftüc zur Felge, und man verwendet hier
zu, bei 63zÖlliger Ningftärke, Bohlen von 2 bis 3 Zoll. Bei
fonifchen Nädern hingegen, wo bie Felgen fehief ftehen, muß die
Bohle die volle Breite und demnad eine große Stärfe haben.
Es würde mithin viel Holz dazu gehören und man würde auch
vieles Holz verfehiwenden müffen, fowie man aud) die Stöße
gegeneinander fchwer würde befeftigen Fönnen. Es find überhaupt
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dabei fo viele Schwierigfeiten in der Ausführung, daß die Sache
ftetö nur verpfufcht wurde und das Werf einen jeher fchlechten
Gang erhielt. Man wird daher wohltbun, die Fonifchen Räder
nur aus Eifen zu fertigen.

Bei Mühlen nad) ver gewöhnlichen Einrichtung zeigt fich
nod eine andere Schwierigfeit. Ein gerabes Getriebe (Fig.
299.) hat überall eine richtige Theilung, fowohl oben bei ä,
als in der Mitte b und unten c. Bei den fonifchen Getrieben
(ig. 268.), wo die Stöde nicht parallel find, findet nur in der
Mitte bei a eine richtige Theilung ftatt, denn oben bei b ift
diefelbe weiter und umten bei c enger. Trifft man nun die
mittlere Theilung richtig, fo wird auch das Werk richtig gehen;
iftdied aber nicht der Fall, fo ift ein drahmender, ungleichmäßt:
ger Gang die unausbleibfiche Folge davon. Bei einer Mapl-
mühle wird fi aber der viohtige Gang nicht Tange bewähren,
wenn man auch die mittlere Theilung gut getroffen hätte; denn
wenn aud) das Getriebe fo aufgefeilt wäre, daß die Rämme in
der mittleren Theilung bei a eingriffen, fo wird dennocd) der
Gang durch die Operation des Mahlens bald geftört werden.
Das Mühleifen, welches den Läufer fo bewegt, daß Diefer ven
Bodenftein beinahe berührt, müßte, da beide Steine fi) abmab-
fen, in der nämfichen Stellung verbleiben, was nad $. 21.
Th. I. unmöglich ift, weil diefe mit der Abnusung des Steing
mit dem Stege niebriger geftellt werben müffen. Das Getriebe
finft daher mit herunter, die Theilung wird verfehlt und der
Gang wird alfo falfch. Aus biefem Grunde fünnen die foni
fhen Getriebe bei Mühlen nicht gebraudt werben, Bei dengeraden Getrieben zeigt fi jedoch noch ein Nebelftand, der aud)
nicht ganz fortzubringen if.

$. 224. Wenn 3. B. in ein Getriche A (Fig. 266.) dieKämme eines Kammrades B greifen und der Stor p derjenige
ift, welcher zuerft angegriffen wird, fo fieht man, daß ihn der
Kamm in einer Höhe ergreift, die von jener verfchieden ift, inwelcher er ihn in der Mitte bei rs berüprt. Der Kamm muf
fi) an dem Stod p bis zur Mitte in die Höhe fehieben und
von bier, bis er ihn bei q verläßt, um eben fo viel twieder ber:
unterziehen. Hierburd, entfteht eine zweite Reibung, welche mit
der erfteren, die befanntlih Daburd) entfteht, daß der Kamm den
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Stod anfänglihrauf-ber Spise und erft in.ber Mitte mit bew
ganzen Fläche berührt, einen fehr nachtheiligen Einfluß auf dag
Rävderwerf ausübt. Buhanan will daher abgerundete Kiamme
haben, die fih mit den Stöden vor der Mittellinie gar nicht
berühren, fo daß nur bei dem Hineinwinden der KRämme eine
Frietion entfieht, weshalb er vorfchlägt, die Kämme oder Zähne
eines Nades fo Furz als möglich zu: machen.

Was die Reibung betrifft, die zwifchen dem Getriebe und

Kammradedadurd) entfteht, daß der Kamm zuerft auf ber Spike,
nachher aber in bie Mitte des Stores greift, fih alfo an dem
Stode fortfchiebt, fo ift Diefe Neibung nie ganz aufzuheben, fie
fanı jedoch, wie fhon erwähnt, vermindert werben. Die zweite

Reibung dagegen Yäßt fih völlig aufheben, wenn man fi ftatt
ber, gewöhnlichen Näber der oben benannten fonifchen bedient
(Fig. 300.), welche von den Engländern Senfungstriebwerfe ge-
nanıt werben.

8.225. Außer den beiden Neibungen, von denen wir im
sorigen $. 224. gefprochen haben, und die, wenn man die Nei-
bung vor und hinter der Mittellinie betrachtet, als zwei Neiz
burgen anzufehen find, entfteht noch) eine dritte, Legt man näms-
lid einen Eylinder auf eine gerade Fläche und ftößt ihn an, fo
wird er auf derfelben nicht herums, fondern in gerader Richtung

fortlaufen. Hieraus geht hervor, daß, wenn ein Drehling durch)

ein Kammrad bewegt werben foll, das immerwährende Beftreben,

fih von diefer Peripherie zu entfernen, eine neue Frickion vers

urfacht. Auch diefer Uebelftand fällt bei den fonifhen Rädern

ganz fort; man muß daher, wenn ein Kammrad in einen Dreb-
ling oder in ein Getriebe eingreifen foll, die Tonifhe Form
wählen.

$ 226. Legt man einen ganzen, ober aud) nur einen ab-
gefürzten Kegel A auf eine fonifche runde Scheibe B (Fig. 301.)
und ftößt ihn an, fo wird er fih im Kreife auf der Scheibe her-

umbewegen, ohne son derfelben herunter zu Yaufen. Hieraus ift

Yeicht erfichtlich, daß ein fonifches Getriebe auf einem Kammrade

einen ungeziwungenen Gang bat, und da bier die Angriffelinie
mit der Achfe einen Winfel macht, fo muß das Kammrad ebenz
falls Fonifch gearbeitet fein.

8. 227. Wir haben: es nun noch mit ber Beantwortung
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der Frage zu thun, wie die fhiefen Seiten zweier ineinandergreifenden Räder zu beftimmen feien, damit Yeßtere richtig ges
fertigt werden Fönnen.

Denfen wir uns in Fig. 302. ein Paar Fonifche ScheibenA und B, fo fünnen fie einander nur durch ihre Berührung eineBewegung mittheifen. Sollen fie aber eine Laft übermwältigen,fo müffen fie, damit fie nicht rutfchen, mit Zähnen verfehen wer-
ben. In diefem Falle müffen die Scheiben Feiner fein und dieZähne auf ihnen fo angebracht werben, ba ber urfprünglichgrößte Theilrig und die Scheibe oder der Ning um fo viel fei-ner wird. Die Weripherie wird alfo Tpeifrig, nad) welchem bieZähne zu conftruiren find.

$. 228. Sollen demnad) zwei Räder an eine ftehende oderfiegende Welle zu fisen fommen, jo verlängere man bie Achfeber Welle AB und AC (&ig. 303.), bis man die Durchfchnittgspunfte beider Wellen hat. Dann trage man die Radhalbmefferab und be auf bie Wellen, und pen Halbmeffer der einenWelle parallel mit der Welle des andern Nades fort, fo fchnei-ben fi diefe Halbmeffer in einem Punfte b. Zieht man nundur) biefen Yunft b, nad) dem Durdfohnittspunfte der AdfenA, eine gerade Linie, jo find durch diefe Linie bA die fchiefenSeiten der Räder beftimmt, auf welchen die Zähne bepufs ihrerVerfüngung angebracht werben ($- 197). Die Abrundung undDerfüngung gefchieht Hier wieder nad $. 198. nach der Epicyseloide (Fig. 300.).
Sn den Annalen der Poyfit von LR Voggendorf,Band 13. Stüd I. und Band 39, Stüd I. Berlin 1828, be:findet fi ein Auffag, betitelt: Beftimmung der richtigen Formund Anzahl der Zähne bei Näderwerfen, worin ber Berfafferdurch fharffinnige Theorie zu bemweifen fucht, daß die genauefteForm ber Zähne nad) einer anderen Linie und nicht nad) derEpicyeloide gefchehen müfle. Das ganze Berfahren ift aberaußerordentlich mweitläufig, und man wird daher wohlthun, fi)nur an bie Näherungsbogen zu halten, zumal die größte theo-vetiihe Genauigfeit nicht immer ben größten praftifchen Bortheilgewährt.


